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!
Das Vvoblem der Mettad

Aussprache auf dem deutschen Jndustrie -
und Handelstag

In einer in Donnerstag in Berlin abgehallenen Hauptaus -
schußsitzung des Deutschen Industrie » und Handelstages sprach
Du Silverbrrg (Kölns u . a. zur Frage der Zinsscnkung . Er
erkannte durchaus die bedenklichen Wirkungen der Zinshöhe
an , wandte sich aber gleichermaßen aus rechtlichen wie wirt¬
schaftlichen Gründen gegen jeden gewaltsamen Eingriff . Wohl
aber sei eine Verringerung der Habenzinsen zu prüfen , um
den Absatz festverzinslicher Werte und hierdurch den Hypothe¬
kenmarkt zu stärken. l)r. Silverberg betonte weiter, daß die
Erholung der Wirtschaft nur durch Ausweitung chrer Tätig¬
keit möglich sei, und daß sie hierzu die Erweiterung des Kre¬
ditvolumens bedürfe. Hierzu sei ein geeignetes Mittel auch
die Senkung des Diskontsatzes. Man könne geradezu sagen,
je höher der Zinssatz» desto kleiner der Betrag von guten Han¬
delswechseln , der der Reichsbank eingereicht werde.

Reichsbankpräsident Or. Luther erklärte , selbstverständlich
sei die Reichsbank bestrebt, der Wirtschaft jede Erleichterung
zil gewähren . Sie sei sich auch bewußt , daß der Zinssatz neben
der Regulierung der Kapitalbildung und ihrer Verwendung
ein gewichtiges Kostenelement darstelle und nach dieser Rich¬
tung jede mögliche Erleichterung erwünscht sei . Die Möglich¬
keit einer Diskontsenkung müsse aber jeweils aus den Ge¬
samtumständen beurteilt werden. Erfahrungen in Deutsch¬
land (Zinssenkung von Ende 1629 bis Mitte 1630 um 3%
Prozent ! ) wie in Amerika hätten gezeigt, daß in Zeiten sinken¬
der Konjunktur durch Niedrighalten oder Senken der Zinsen
eine Belebung der Wirtschaft nicht gewährleistet sei. Das sei
selbstverständlich kein Gesichtspunkt, der die Reichsbank auch
nur einen Augenblick zurückhalten würde, wenn die Möglich¬
keiten einer Diskontsenkung sich zeigten. Die Reichsbank müsse
bei ihrer Politik in hohem Maße auch die psychologische Ein¬
stellung des deutschen Volkes zu Währungsfragen in Betracht
ziehen. I)r. Luther betonte hierbei, wie notwendig es sei, für
die nationale Bedeutung der Devisengesetzgebung in immer
weiteren Kreisen Verständnis zu schaffen . Die Reichsbank
werde sich stets in den Dienst der Wirtschaftsfürderung stellen ,
selbstverständlich innerhalb der Grenzen , die einer Notenbank
durch ihre Pflicht zur unbedingten Aufrechterhaltung der Wäh¬
rung gezogen seien .

Wer die anschließende Aussprache wurde vom Industrie¬
ll nd Handelstag eine Mitteilung herausgegeben, in der es
heißt :

In der Aussprache wurde anerkannt , daß die Regierung
Brüning erhebliche Sparmaßnahmen mit größtem Ernste
durchgeführt hat . Der notwendige Ausgleich des Reichshaus¬
halts würde aber nach den Plänen der Regierung mit schwe¬
ren Belastungen für die Wirtschaft erkauft werden, wenn nun
die Umsatzsteuer wesentlich erhöht und durch eine zusätzliche
Kapitalertragsteuer auf festverzinsliche Anlagen eine Weg¬
steuerung von Kapital mit sehr bedenklichen Folgen für Kapi¬
talbestand und Vertrauenslage eintreten würde . Eine solche
Belastung der Wirtschaftskraft ist um so mehr zu bedauern ,
als die Zuspitzung hätte vermieden werden können, wenn recht -
zeitig mit der Erkenntnis der Lage die notwendigen Maßnah¬
men Hand in Hand gegangen wären . Es wurde mit tiefer
Besorgnis auf die Gefahren hingewiesen, die aus der Ostver¬
ordnung sich für Kreditwesen und Wirtschaftsleben im Osten
ergeben. Mt schärfstem Nachdruck wurde davor gewarnt ,
ähnliche Maßnahmen für andere Teile des Reiches zu treffen .
Zur Frage der Preise wurde darauf hingewiesen, wie diese mit
dem Sinken der Kosten , dem Rückgang der Kaufkraft und der
Verschärfung des Wettbewerbs fast durchweg scharf gesunken
sind.

Derrtstb-fvamöMthe
Sthrffahvts-Vevharrdlungen

Die Rheinschiffahrt
M . Berlin , 4. Dez. (Priv.- Tel.) Z« Schiffahrtsver -

handlnugen zwischen Deutschland und Frank¬
reich erfahren wir, daß eS sich in erster Linie «m den
Dienst nach Nord - « nd Südamerika handelt . ES
ist aber nur eine Fühlungnahme. Ein Ergebnis liegt nicht vor
und ist auch vor dem Frühjahr nicht zu erwarten, zumal auch
noch Rücksicht auf die übrigen Mächte genommen werden
muß .

Nebenher gehen Verhandlungen über die Rheinschiff¬
fahrt , bei denen gleichfalls kein Ergebnis erzielt worden
ist, da auf deutscher Seite kein« Einigkeit bestand. Die Fran¬
zosen erklärten , daß sie unter allen Umständen bereit wären,
eine Kartellierung mit Deutschland vorzuneh¬
men, selbstverständlich »nter Heranziehung der übri¬
gen Rheinstaaten . Die Deutfchen würden gebeten , bis
zum Januar untereinander eine Stellungnahme herbeizu¬
führen . Inzwischen ist übrigens auch eine Fühlungnahme mit
belgischen, holländischen nnd schweizerischen Reedereien erfolgt.

VertvaueuSmarm SttlevS in London
Pr . London , 4. Dez. (Priv .-Tel .) Aus engt. Blättern geht her¬

vor, daß der Vertrauensmann HitlerS, Dz Rosenberg, bei sei¬
nem Besuch in England mit führenden Persönlichkeiten Füh¬
lung genommen hat . Er hatte n . a . eine Unterredung mit
Montagne Norman , dem Gouverneur der Bank von England .
Daß diese Reis«, die allerdings von nationalsozialistischen
Blättern als unpolitisch hingestellt wird , starke Beachtung ge¬
funden hat , geht auch aus den Kommentaren der Pariser
Preffe hervor.

Letzte IsTachrichten
Dke Verratrinserr

dev AettbSvesremms
Die Haltung der Sozialdemokraten

BDZ. Berlin , 4 . Dez. (Tel.) Die Beratungen des
Reichskabinetts über das Winterprogramm sind»
wie wir hören, immer noch nicht soweit gediehen, daß der
Reichskanzler die Sozialdemokraten , wie er beabsich¬
tigte , über die bevorstehenden Maßnahmen unterrichten kann.
In sozialdemokratischen Kreise» wächst die Beun¬
ruhigung , die durch die Ungewißheit über die Maßnahmen
der Regierung zur Befferung der Wirtschaftslage nnd nament¬
lich über die Forderungen der Gewerkschaften «nd der Partei
hervorgerufen werden . Die Sozialdemokraten wünsche«, wie
wir »veiter hören, unbedingt eine Entscheidung vor dem heute
nachmittag erfolgenden Zusammentritt des Ältestenrates
des Reichstags , der über die Einberufung des Reichstags be¬
raten soll.

Nach einer Meldung von anderer Seite wird die poli¬
tische Lage recht ernst beurteilt. Ein Termin für den
Empsang der Sozialdemokraten durch den Reichskanzler ist
bisher nicht festgesetzt worden . Wenn man nach der sozial¬
demokratischen Preffe urteilen will, dann erblickt die Sozial¬
demokratie bereits ein , Brüskierung durch Brüning.
Ihre Forderungeir lauten im wesentlichen dahin, daß eine
Preissenkungsakti » n vor der Gehaltskür¬
zung durchgeführt werden soll, «nd daß die ReichSregie -
rung klar und eindentig zu diesem Problem Stel¬
lung nehme .

*
Wie der „Vorwärts " aus Stuttgart berichtet , hat der so¬

zialdemokratische Parteivorsitzende, Otto Wels, in einer Ver-
sammlung in der vstadthalle folgendes ausgeführi : Die So¬
zialdemokratie habe es nicht bestritten, daß von dem Notver¬
ordnungsrecht Gebrauch gemacht werden muffe. Wenn aber
Brüning jetzt eine neue Notverordnung vorbereite, so sei es
nötig, auszusprechen, daß für gewiffe Dinge die Grenze er¬
reicht sei. Jede Absicht nochmaliger Lohnkürzungen werde aufden erbitterten Widerstand der Sozialdemokratie stoßen . Wirwerden Brüning dann ftagen , mit wem er regieren wolle.

Vorzeitige Einberufung des Reichstages ?
VDZ . Berlin, 4 . Dez . (Tel.) Nachdem erst vor kurzem ein

kommunistischer Antrag auf .Einberufung des Reichstags im
Ältestenrat in Abwesenheit der Nationalsozialisten abgelehntworden war , hat der Ältestenrat heute nachmittag über einen
neuen derartigen Antrag der Kommunisten zu entscheiden . Wiewir hören, ist es jedoch zweifelhaft, ob die Nationalsoziali¬sten diesmal am Ältestenrat teilnehmen, um den kommunisti¬
schen Antrag zu unterstützen.

Die Nationalsozialisten halten es für zwecklos, durch Alte¬
stenratsbeschlutz die vorzeitige Einberufung des Reichstags er¬
zwingen zu wollen, da Präsident Lobe demgegenüber erklären
könnte, er fühle sich durch die Bitte des Plenums gebunden,die nächste .Sitzung nicht vor dem 23. Februar einzuberufen .Sollte er aber die Absicht haben, diese Anweisung des Ple¬nums durch einen anderen Beschluß des Ältestenrates umsto-
ßen zu lassen , weil vielleicht die Sozialdemokraten mit der Dro¬
hung der Reichstagseinberufung einen Druck auf die Regie¬
rung auszuüben gedenken, so hätten die Nationalsozialistenkein Interesse daran , diese sozialdemokratische Politik zu un¬
terstützen. Aus diesen Erwägungen werden die National - ,
sozialisten voraussichtlich auch heute dem Ältestenrat fern -
blriben.

Orr polttisrher
LVeihnachts-Vuvgfvre- eu 7

Waffenablieferung
hl. Berlin , 4. Dez . (Priv.-Tel. ) Zu Meldungen in der

Preffe über ein schärferes Waffenverbot und Er¬
wägunge « über eine » politische « Weih¬
nachtsburgfrieden erfahren wir an zuständiger Stelle ,
daß solche Erwägungen schweben. Wahrscheinlich wird an die
Länder ein , Ermächtigung gegeben werden, in den Bezir¬
ken, iu denen man es für notwendig hält, eine A b l i e f e -
» nngsverpflichtnng für Waffen auszusprechen .
Der Burgfrieden selbst dürfte ungefähr »om 20 . De -
zember bis 6. Januar dauern . Iu dieser Zeit dürfen
keine öffentlichen Veranstaltungen gehalten ,keine politischen Plakate «»geklebt und keine
politischen Flugblätter »erbreitet werden .

Von anderer Seite wird berichtet , daß es sich dckbei um eine
Angelegenheit handle, die in erster Linie eigentlich Sache der
Lönderregiernngru wäre . Man denkt sich deshalb die Ver-
wirklichung so, daß die Reichsregierung mit einer» Er¬
laß an die Länder Maßnahmen verlangt, die für die Weih¬
nachtszeit jede solche parteipolitische Betätigung in Wort und
Schrift verbieten. Daß man die Meinungsäußerung der Preffe
nicht unterbinden kann, liegt auf der Hand. Immerhin würde
duüh den Zustand eines solchen Burgfriedens zweifellos eine
wesentliche Entgiftung der politischen Atmosphäre während die¬
ser Zeit eintreten . — Bisher hat das Reichskabinett über dies«
Dinge noch keinen Beschluß gefaßt. In politischen Kreisen rech¬
net man aber mit der Wahrscheinlichkeit , daß sie der bayerische «
Anregung iolat.

tvivtsihafttiche Ämstb« »
Um den finanzpolitischen Ausgleich — Tie Krise des

englischen Pfundes
In finanzpolitischer Hinsicht stehen sich die bekairnten

beiden so schwer zu vereinbarenden Tatsachen gegenüber,
die öffentlichen Haushalte ins Gleichgewicht zu bringen
und Produktion und Wirtschaft zu entlasten. Durch die
bevorstehende Notverordnung sind aber neue Belastungen
zu erwarten . Wie sie auch gestaltet werden, ihre Wir¬
kung wird vermutlich in Anbetracht dessen, daß die
Steuerschraube schon längst überdreht ist . die sein, daß
die Bemühungen , das Preisniveau zum Sinken zu brin¬
gen, um die Senkung der-Löhne und Gehälter erträglicher
zu gestalten , die deutsche Produktion konkurrenzfähiger
mit dem Ausland zu machen , neue Beschäftigung zu schaf-
sen, wieder mehr oder weniger wettgemacht werden.
Dazu kommt, daß die Reichsbank, und zwar aus wäh¬
rungspolitischen Gründen , nicht so einfach die Wünsche
der Wirtschaft erfüllen kann, die eine Diskontsenkung
verlangen , um in Anbetracht der gegenwärtigen Verhält¬
nisse dadurch eine Herabsetzung des allgemeinen Zins¬
fußes herbeizuführen . Wieweit eine Senkung der Frach¬
ten möglich ist, die gleichfalls die deutsche Produktion
sehr wirksam entlasten könnte, steht noch dahin, da
ja die finanzielle Lage der Reichsbahn sehr angespannt
ist. Sie wird in der Hauptsache nur solche Maßnahmen
treffen können, die keine größeren Mindereinnahmen in
Aussicht stellten und andererseits imstande sind , durch
Ankurbelung des Verkehrs Tarifermäßigungen wieder
auszugleichen . Der Reichsverband der deutschen Indu¬
strie hat eine Senkung der Tarife um milidestenS
10 Proz . für notwendig erklärt und besondere Tarif¬
herabsetzungen für einzelne Güter und einzelne Verkehrs-
beziehungen sowie auch eine Verringerung der Spanne
zwischen Stückgut - und Wagenladungstarifen auf diesem i
gesenkten Niveau für notwendig bezeichnet , um eine !
Senkung der Preise für Rohstoffe und Jndustrieprodukte '
auf breiter Grundlage durchführen zu können . Nickst an¬
ders , wie mit den Bahnfrachten, steht es ja auch mit der
verlangten Senkung der städtischen Tarife für Strom ,
Gas ttsw. , wegen der Finanzlage der Gemeinden.

*
Was die in Aussicht gestellten Belastungen der deut¬

schen Produktion nun anlangt , so springt die Wirkung
einer Erhöhung der Umsatzsteuer — man sprach von dem
bisherigen Satz 0,85 Proz . auf das Doppelte oder gar
auf 2 Proz . — ins Auge . Der Besitzer eines mittleren
Betriebs hat nachgerechnet und uns erklärt , daß z. B .
eine sünfprozentige Herabsetzung der Löhne für ihn eine
Minderausgabe von 12 000 Ml im Jahre bedeuten
würde , während die in Aussicht gestellte Erhöhung der
Umsatzsteuer eine Mehrausgabe von 15 000 Mt für ihn
mit sich bringen müßte , wobei die Vorbelastung durch
die Umsatzsteuer bei Bezug der Rohstoffe, Betriebsmittel
usw. noch gar nicht gerechnet sei . Dazu kommt aber, daß
sich doch die Lohnermäßigung in dm Preisen , also nicht
direkt zuglinsten des Unternehmers , auswirken soll , so
daß unter dieser Voraussetzung die Erhöhung der Um¬
satzsteuer eine reine neue Belastung darstellen müßte.
Mit der Erhöhung der Umsatzsteuer ist aber zu rechnen .
Sie wurde ja schon seit langem von Regierungsseite als
„ letzte Steuerreserve " bezeichnet .

Ähnliche Argumente wie gegen die Umsatzsteuer wer-
den gegen die Einführung einer Kapitalerttagsteuer er¬
hoben, die sich nach bekanntgewordenen Plänen nicht nur
auf langfristige Anlagen (Hypotheken , Pfandbriefe , Ak-
tien ) , sondern auch auf Bank- und Sparkasseneinlagen
erstrecken und 30 Proz . der Zinsen betragen soll. Bis
zu Beginn dieses Jahres bestand eine solche Kapital¬
ertragsteuer , sie betrug aber nur 10 Proz . . war zudem
auf die Einkommensteuer voll anrechnungsfähig und
wurde aus volkswirtschaftlichen Gründen , um den Kapi¬
talmarkt möglichst pfleglich zu behandeln, aufgehoben.
Es hieß eine Zeitlang , daß man daran denke, den Er¬
trag zur Zinssenkung zu verwenden. Aber dagegen
wurde angeführt , daß das auch nichts anderes wäre, als
der Versuch, den Kapitalzins zum Schaden des Gläu¬
bigers unter Gefährdung weiterer Kapitalbildung ein¬
fach durch

' Dekret niedriger anzusetzen , und daß damit
außerdem geradezu ein großes Subventionssystem für
schwache Bettiebe errichtet werden müßte. Verwendet
man aber die wiedereingeführte Kapitalerttagsteuer nur
für allgemeine Etatszwecke, dann bedeutet sie ebenso wie
die Umsatzsteuer das Gegenteil einer Entlastung, näm»



lick , eine Zinssteigerung . Dem Hinweis , daß auch in
anderen Ländern , die mit uns konkurrieren, Kupon¬
steuern bestehen , wird entgegengehalten, daß dort die
durchschnittlichen Zinssätze erheblich niedrigerer sind als
bei uns in Deutschland , und daß ein prozentualer Zu-
schlag zu den Zinsen dort auch eine geringere Rolle
spielt, zumal auch die Kapitalmärkte dieser Länder sich
in besserer Verfassung befinden. Seinerzeit , bevor es
zur praktischen Aufhebung der Kapitalertragsteuer kam,
wurde auch immer wieder darauf hingewiesen, daß sie
den inneren Kredit verteure , und sämtliche politische
und wirtschaftliche Kreise traten für ihxe Abschaffung
ein. Heute kommt noch hinzu, daß sehr viele Besitzer
von Effekten schon sehr erhebliche Verluste am Kurswert
ihrer Papiere zu verzeichnen haben und ihnen obendrein
noch ihre Zinsen gekürzt würden . Bei neuen Emissionen
würden die neuen Belastungen aber die Schuldner zu
tragen hdben .

*
! Die Weltwirtschaftskrise erfährt durch die in den letz-
ten Tagen aufs neue eingetretenen Krisenerscheinungen
der Währungen , vor allem des englischen Pfunds , und
auch der Währungen , die sich an das englische Pfund an¬
gehängt haben, der der nordischen Länder und Portugals
sowie außerdem der Währungen in Österreich und Un¬
garn eine neue Verschärfung. Sie verspürt natürlich
insbesondere ein so sehr auf den Außenhandel angewie¬
senes und so stark an das Ausland verschuldetes Land wie
Deutschland. Dazu müssen wir auch damit rechnen , daß
'England bei den kommenden Reparationsverhandlungen
dadurch aktionsunfähiger und abhängiger von der fran¬
zösischen Politik wird.

Als man in England vor 11 Wochen, am 21. Septem¬
ber , sich zu einer vorläufigen und zeitweiligen Einstel¬
lung der Goldeinlösung entschloß, hat man dabei, auf
die großen Reserven der englischen Wirffchaft sich stützend,
umfangreiche Vorbereitungen getroffen, um dadurch nicht
eine wirkliche Inflation einzuleiten, über deren Wir¬
kungen freilich sowohl die verantwortlichen Stellen wie
Las englische Volk nicht so eindringliche Lehren erhalten
und Erfahrungen gesammelt haben, wie wir in Deutsch¬
land . Lange rechnete man damit , daß das englische Pfund
von seinem alten Goldkurs von über 20 Ml auf einen
neuen Goldkurs von etwa 16 Ml oder 100 französische
Franken stabilisiert werde. Aber das Pfund sank nach
vorübergehender Erholung immer weiter , und in den
letzten Tagen so stark, daß es rund ein Drittel seines
ehemaligen Goldwerts verlor . Die Ursachen davon
lind mannigfach: Der saisönmäßig in dieser Jahreszeit
ifüc ein so stark auf Einfuhr angewiesenes Land wie
England verstärkte Import von Rohstoffen und Lebens¬
mitteln , die neuen Zollerhöhungen , die den englischen
Handel veranlaßten , sich vorher noch möglichst stark mit
ausländischen Waren einzudecken , wobei in ausländischer
Valuta bezahlt werden mußte, weil das Ausland ange¬
sichts der Entwicklung des .Pfundes Barzahlung , und
zwar in festen Valuten verlangte , die Lösung der
Notenbanken, vor allem der holländischen , von ihren
Pfundbeständen und schließlich auch eine nicht mehr zu
verheimlichende englische Kapitalflucht. Dieser letztere
Puntt ist das allerbedenklichste . Denn er zeigt , daß man
Uun auch dort begreift, was droht. Das englische Preis¬
niveau ist der Pfundentwertung noch nicht gefolgt. Es ist
bisher nur um rund 10 Proz . gestiegen . Dabei wird es
aber nicht bleiben, und wenn nun auch eine Zeitlang , so¬
lange diese Differenz zugunsten der englischen Produktion
besteht , England dadurch im Vorteil ist, ist doch schließlich
mit einer weiteren Anpassung der Preise an den Pfund¬
kurs , d . h. mit ihrer Steigerung zu rechnen . Schon aus
diesem Grunde wird es für England mit der Zeit kaum
einfacher werden, zu einem neuen stabilen Kurs zurückzu¬
kehren . Eine solche Notwendigkeit besteht übrigens auch
für den englischen Export , da die englischen Exporteure
bei der Fakturierung ihren ^ ' aren auf der Pfundbasis
immer größere Verluste erleiden, während die Rohstoffe ,
die man zur Warenherstellung einführen muß, verteuert
werden.

. Deutschland verspürt die Schwankungen des Pfund¬
kurses ! recht empfindlich . Unsere Wirtschaft kann zwar
Verpflichtungen, soweit sie auf englische Pfund lauten
und keine Goldklausel in ihnen enthalten ist, nun bil¬
liger abdecken, aber dem steht sowohl der Mangel an
Devisen wie auch die aus diesem Grund erlassene De¬
visengesetzgebung entgegen. Mit den Schuldenrückzah¬
lungen sind wir ja am Ende unserer Kraft . Nach Aus¬
führungen des Reichsbankpräsidenten hat Deutschland
innerhalb eines Jahres über 6 Milliarden Auslandsschul¬
den und seit dem 31 . Juli , dem Stichtag , von dem ab
das Stillhalten läuft , bis Mitte November weit mehr
als 1 Milliarde . . Das ist auch die Haupterklärung dafür ,
daß fidj unsere hochaktive Handelsbilanz nicht in einer
Steigerung des Devisenbestands der Reichsbank , sondern
in einer immer schwierigeren Devisenlage unseres deut¬
schen Noteninstituts auswirkt , dessen Notendeckung nach
dem letzten Reichsbankausweis vom 30 . November wie¬
der zurückgegangen ist, und zwar . von 27,5 Proz . auf
25,3 Proz . Nur infolge der neuen strengen Devisen¬
maßnahmen kam es nicht zu einer noch stärkeren Ab¬
nahme der Deckungsmittel. Der Weg des englischen
Pfunds müßte aber auch eine Mahnung für diejenigen
sein , die eine zwangsweise Devalvierung , d . h . Wert¬

minderung der Reichsmark befürworten , wie z. B . nun
ein bekannter Wirtschaftsjournalist im „Berliner Tag¬
blatt "

, der im Widerspruch mit eigenen früheren Aus¬
führungen dieser Tage verlangte , daß der Goldgehalt
der Reichsmark um 20 bis 26 Proz . verringert werden
sollte . Was dagegen zu sagen ist, wurde an dieser Stelle
schon früher mehrfach ausgeführt . Es wäre keine Lösung,
und nur der äußerst gefährliche Versuch mit wenig taug¬
lichen Mitteln , die deutschen Wirkschaftsproblemehinaus¬
zuschieben und einer ehrlichen Lösung aus dem Wege zu
gehen . %*

ÄtrschluSdebatte
im - fievveichisiben Nationalität

Gegen die Donauföderation
Im österreichischen Nationalrat erklärte am Donnerstag

Abg . Ellenbogen (Sozdem. ) , daß gewisse Kreise um die Christ¬
lichsoziale Partei Hand in Hand mit der französischen Hoch¬
finanz arbeiteten , in der der Redner die eigentliche Urheberin
der „Hatzpolitik " gegen Deutschland sieht . Diese habe das Ziel,
alle Währungen zu untergraben , um dadurch die fremden In¬
dustrien , vor allem die deutsche und auch die österreichische , in
ihre Hand zu bekommen . Dies sei eine neue Form des Impe¬
rialismus . Da diese französische Politik auch die Ablehnung
des Anschlutzgedankens enthalte , so werde sie blind von ' jenen
gekennzeichneten Cliquen mitgemacht. Der Regierung sei
ihre Schwäche diesen Wühlereien gegenüber vorzuwerfen . Im
weiteren Verlauf seiner Rede lehnte der sozialdemokratische
Abgeordnete eine Union mit Ungarn als ein Mittel gegen den
Anschluß ab und erklärte , die Sozialdemokraten würden als
Bedingung eines evtl . Eintrittes in die Regierung die Kalt¬
stellung und Erledigung aller dieser Feinde der Republik for¬
dern.

Auch ein landbündlerischer Abgeordneter beschäftigte sich mit
den Fragen der Zollunion und Donaukonföderation und be¬
tonte , datz Österreich niemals einer Kombination zustimmen
könne , an der nicht Deutschland führend beteiligt wäre . Abg.
Hampel vom nationalen Wirtschaftsblock knüpfte an das Wort
des früheren Bundeskanzlers Ur. Seipel : „Kein Abkommen
ohne das Deutsche Reich" an , um gegen den Gedanken einer
Donaukonföderation entschieden aufzutreten . Auch das deut¬
sche Volk in Österreich werde das Recht der Selbstbestimmung
in Anspruch nehmen können und seine Heimat in einem gro¬
ßen deutschen Vaterlande finden.

Presseskandal in Wien
Der österreichische Finanzminister Dr. Weidenhoffer infor¬

mierte den Finanzausschuß des österreichischen Nationalrats ,
welche Zuwendungen von der Österreichischen Creditanstalt im
Mai und August 1931 vorgenommen wurden . Er gab bekannt,
datz ein Wiener Rechtsanwalt einen Betrag von 300 000 Schil¬
ling erhalten habe, sich jedoch weigere, über dessen Verwen¬
dung nähere Auskunft zu geben . Weitere 261 000 Schilling
seien in Form von Jnseratengebühren , Spenden und Remu¬
nerationen an Vereine, Zeitungen und Journalisten verteilt
worden. Die Namen der Empfänger werben der Standes¬
organisation der Wiener Journalisten ausgehändigt werden,
die durch ihren Ehrenrat die Angelegenheit untersuchen wird.

Der Finanzausschuß beschloß, die Regierung zu ersuchen ,
sich durch die Direktion der Creditanstalt Aufklärung über die
im Mai 1931 aufgewendete« 300 000 Schilling zu verschaffen .
Zwei sozialdemokratische Anträge auf Rückzahlung der an
Zeitungen und Journalisten verteilten Betrage sowie auf Rech-
nunglegung der von den Vereinen erhaltenen Summen , fan¬
den gleichfalls Annahme.

Rü«kwivkunse«
dev Weltkrise aus SvaukveUd

WTB . London , 4 . Dez.- (Tel .) Im Zusammenhang mit
den Schwierigkeiten einzelner französischer Banke» spricht
„Financial News" die Hoffnung aus , daß die französische Re¬
gierung und die französische öffentliche Meinung dadurch ver¬
anlaßt würden , den Ernst der internationalen Lage bes¬
ser zu würdigen und sich klar darüber zu werden, welche Rück¬
wirkungen dir Weltkrisis auf die französische Wirtschaft haben
könnte .

*
WTB . Paris , 4. Dez. (Tel . ) Journal Osficiel veröffent¬

licht ein Dekret, das eine Beschränkung der Einfuhrgenehmi¬
gungen vorsieht für Länder , die die Devisenkontrolle einge¬
führt haben. Die Einfuhr aus diesen Ländern nach Frank¬
reich wird zum Teil oder ganz von der Bewilligung von Ein¬
fuhrgenehmigungen abhängig gemacht , falls die Devisenkon¬
trolle in den betreffenden Ländern die Regelung der französi¬
schen Guthaben zu beeinträchtigen geeignet ist.

Die ungavische PutsrbassSve
WTB . Budapest, 4 . Dez. (Tel .) Die Polizei hat die Ber-

höre in der Angelegenheit des Putschversuches noch nicht ab¬
geschlossen. Die Polizei erwähnt bei den Verhören auch hoch¬
gestellte Persönlichkeiten. Gestern ist die Gattin des Präsi¬
denten der ungarischen Hitlerpartei , Ladislaus Temesvarh ,
verhört worden. Man vermutet , daß sie an den Vorberei¬
tungen des Putschplanes teilgenommen hat . Sie wurde im :
Militärgefängnis zurückbehalten.

Der - österreichische Schilling. Im österreichischen National¬
rat erklärte der Finanzminister , daß der Jnlandwert des öster¬
reichischen Schillings bisher nicht die geringste Einbuße erlit¬
ten habe. Die Regierung verteidige nach wie vor die Parität
des Schillings.

Billigung der englischen Jndienpolitik . Das englische Unter¬
haus nahm Donnerstagabend den Antrag des Premiermini¬
sters, die Jndienpolitik der Regierung zu billigen, an . Ein
Abänderungsantrag Churchills wurde mit 969 gegen 43 Stim¬
men abgelehnt.

Ein „Hungermarsch" in Amerika. Die Polizei der Bundes¬
hauptstadt Washington trifft alle Vorbereitungen zum Emp¬
fang eines für Montag , dem Tage des Kongreßbeginns , er¬
warteten Einzugs eines „Hungermarsches" aus dem Mittel¬
westen .

Präsidentenwahl in Argentinien . Bei der Wahl zum Präfi -
denteii, der Republik Argentinien hat General Just » gesiegt .
Er erhielt die Stimmen von 234 Wahlmännern , welche 725 000
Stimmberechtigte vertreten . Für den Gegenkandidaten stimm¬
ten 124 Wahlmänner , die 428 000 Stimmberechtigte vertreten .
Das noch fehlende Resultat der Provinz Buenos Aires kann
an dem Ausgang der Wahl nichts mehr ändern .

Aktion rnv « enknns dev Sleisrhpveis«
CNB. Berlin , 4. Dez. (Priv .-Tel . ) Im Neichsernährungs .

Ministerium finden zur Zeit Berhandlungen mit den beteilig,
ten Fachkreisen statt, die auf eine Senkung der Fleischpreise
abzielen. Vor allem ist die verbilligte Abgabe von Fleisch an
Erwerbslose und Unterstützungsempfänger in Aussicht genom¬
men. Für diesen Zweck ist von Reichs wegen eine Summe
von 15 Mill. RM . bereitgestellt. Bei der Aktion sollen jedoch
auch gewisse Opfer von dem Fleischhandel getragen werden.Über diese Sonderaktion hinaus wird eine allgemeine Senkungder Fleischpreise erstrebt durch Abbau aller Lasten, die für die
Preisspanne verantwortlich sind . Die Besprechungen sind be¬
reits soweit gediehen , datz mit der Inkraftsetzung der niedrige¬
ren Preise am 15. Dezember gerechnet werden kann.

Die Stundungsanträge für Aufwertungshypotheken bis zudem Endtermin , dem 30 . November, sind in solcher Menge ein¬
gereicht worden, daß eine Prüfung im einzelnen keinesfalls
vor dem 1 . Januar stattfinden kann. Deshalb wird eine Art
allgemeinen Moratoriums für Aufwertungshypotheken erwar¬
tet.

Für einen wirksamen
'

Bollstreckungsfchutz hat sich die baye»
rische Regierung ausgesprochen, und der Reichsregierung Vor¬
schläge übermittelt , um die Notlage der Landwirtschaft zu er¬
leichtern. ■ -

Im Haushaltsausschuß des Reichstags warf am Donners -
tag der Abgeordnete vr . Köhler (Zentr . ) die Frage auf , ob
bei den langen Pausen in den Arbeiten des Reichstags die ho-
hen Zählungen an die Reichsbahn- für die Freifahrkarten der
Abgeordneten noch gerechtfertigt seien .

Vom Deutschen Industrie - und Handelstag wurde der Prä¬
sident der Industrie - und Handelskammer Breslau , Dr . Bern¬
hard Grund , einstimmig zum Präsidenten gewählt , Der . bis¬
herige Präsident Franz v . Mendelssohn wurde Ehrenpräsident .

Der sozialdemokratische Parteiausschuß hat sich gegen eine
Zeitungsgründung des Reichsbannervorsitzenden Hörsing aus¬
gesprochen . Die Zeitung „Deutscher Bolkskurier" wird von
dem früheren Chefredakteur ' der ,^8oss. Ztg .

"
, Bernhard , ge¬leitet.

Verhaftung eines Deutschen in Polen . Polnischen Blätter¬
meldungen zufolge ist bei Lemberg ein angeblich reichsdeut-
scher Staatsangehöriger von der Polizei verhaftet worden, der
im Aufträge der NSDAP , die Stimmung unter den deutschen
Kolonisten und unter den Ukrainern habe erkunden wollen.

In der Berliner Stadtverordnetenversammlung kam es am
Donnerstag zu stürmischen Szenen . Der Kommunist Fritz
Lange nannte die Nationalsozialisten eine „ganz gemeine Ar¬
beiterhenkerpartei "

. In den Tumult mischten sich auch schrille
Pfiffe . Die auf der Tribüne anwesenden Erwerbslosen bil¬
deten einen Sprechchor . Bei der Abstimmung über einen kom¬
munistischen Antrag (Aufhebung der Kürzungen der Erwerbs¬
losenunterstützung und Weihnachtsbeihilfe) verließen die bür¬
gerlichen Parteien den Saal . Die Sozialdemokraten enthiel-ten sich der Stimme unter großem Lärm des Hauses , wobei
die Rufe „Arbeiterverräter " laut wurden . Der Gesang der
Internationale , Verwünschungen auf die Sozialdemokratie
und Rotfront - Rufe bideten den stürmischen Ausgang der Sit¬
zung.

Vom SklarekProzetz !
Im Sklarek-Prozeß wurde am Mittwoch der frühere Stadt¬

rat Zangemeister von der dentschnationalen Stadtverordneten¬
fraktion vernommen. Er hat bei seinem Fraktionskollegen,dem Stadtrat Benecke, die Sklareks kennengelernt. Eine nä¬
here Bekanntschaft sei aber nicht zustande gekommen . Auf die
Frage , ob der Zeuge etwa von den Sklareks Geld erhalten
habe, antwortete Zangemeister : „Jawohl , von Max Sklarek
habe ich einmal 6000 Mark für die deutschnationale Fraktion
erhalten , nachdem ich an ihn deshalb herangetreten war . Ich
sagte Max Sklarek, daß wir Geld zur Stadtverordnetenwahl
bräuchten." Er glaube aber nicht , daß sich Max Sklarek bei
der Geldhergabe von dem Gedanken an etwaige Gegendienste
habe leiten lassen .

kleine
Die Brandfälle mehren sich in Oberbayer » so sehr , daß die

beunruhigten Bauern zur Selbsthilfe schreiten . So wurden in
Dietramszell , dem Sommeraufenthalt des Reichspräsidenten,und in den umliegenden Gemeinden, „mit Rücksicht auf die un¬
sicheren wirtschaftlichenund politischen Verhältnisse und die er¬
schreckende Brandseuche in Oberbayern "

. Ortswehren gegründet .
Die Brandstiftungen werden auf politische Motive und tom -
munistische Umtriebe zurückgeführt.

Der Flensburger Dampfer „Mildburg ", der in der Nacht
zum 29. November bei Oeland strandete, ist in ernste Gefahr
geraten . Wegen des heftigen Sturmes muhte ein schwedischer
Bergungsdampfer , der acht feiner Leute an Bord der „Mild¬
burg " übersetzte , die Hilfeleistung abbrechen und zurückkehren .
Mit den neunzehn Mann Besatzung sollen sich jetzt insgesamt
siebenundzwanzig Personen an Bord der „Mildburg " befin¬
den.

Gegen den Kunstmaler Otto Wacker in Berlin , der in den
Jahren 1925 bis 1928 insgesamt 30 Gemälde mit dem Ra-
menszug „van Gogh" versehen und diese zu einem Durch¬
schnittspreis von Mehr als 10000 Reichsmark verkauft hat , ist
wegen fortgesetzten Betrugs und Pfändbruchs Anklage erho¬
ben worden. -

Wie aus Wilna gemeldet wird, ist im dortigen Gebiet eine
Flecktyphusepidemie ausgebrochen. Gegenwärtig erkranken
drei bis vier Personen täglich . , t
. Bei Killaloe in her irischen Grafschaft Cläre stürzten sechs
Knaben beim Spielen am Donnerstag in einen 3 Meter tie¬
fen Kanal . Fünf Knaben ertränken , während einer gerettet
werden konnte .

In Berkeley (Kalifornien ) ereignete sich bei einem Brand '
eine Gasexplosion. Zwei Personen wurden getötet, eine schwer
und sechzig leicht verletzt . Drei Personen , werden vermißt.
Die große Zahl der Verletzten erklärt sich daraus , daß bren¬
nende Haus - und Möbelteile durch die Explosion auf die
Menge geschleudert wurden , die sich in den Straßen gesam¬
melt hatte.

In Jacksonville (Florida ) brach eine heftige Feuersbrunst
aus , die von einer Reihe von Explosionen begleitet war .
Sämtliche Hafenkais find von ihr bedroht. Die Explosionen
waren eine Folge von Entzündungen von Chemikalien. Der
Schaden wird aus 6 Millionen Dollars geschätzt. -

Auktfonduus SclHocr ,Samstag, 5. Dez ., nachm. 3 Uhr, gelangen zur Versteigerung u. a. : Tochterzimmer,
Möbel aller Art ; ferner Harmeainm , Qrammophoae, Altd . Waschschraak m . Becken,
Tafelbeatecke, Keramik » und Anderes. Regelmäßige Versteigerungen ,
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Badlsdier Teil
Das vLvfabve« bei dev IwarrsS -
vevftergevuttg von GenndftüBe «

Bon der Pressestelle beim Staatsministerium wird uns ge¬
schrieben :

** In der Nr . 268 vom 1 . Dezember 1631 des „Führer "

hat der Landtagsabgeordnete Köhler an den Herrn Staats¬
präsidenten einen offenen Brief gerichtet, in welchem unter
Hinweis darauf , daß zahlreiche badische Bauern und Mittel¬
ftändler unverschuldeterweise am Ende ihrer wirtschaftlichen
und seelischen Kräfte angelangt seien und daß ihnen nun ihre
letzte Habe zwangsverstcigert werde, sofortiges Eingreifen
des Herrn Staatspräsidenten verlangt wird.

Hierzu wird folgendes bemerkt : Die besorgniserregende
Zunahme der Zahl der Grnndstückszwangsversteigerungcn
hat dem Jnstizministcr 'Dr. Schmitt schon unterm 10. Oktober
1931 (Rr . 58 369) Veranlassung gegeben , beim Reichsjnstiz-
ministerinm vorstellig zu werden und mit aller Deutlichkeit
zum Ansdruck zu bringen , daß nicht nur bezüglich der Auf-
wertnngshypotheken, sondern überhaupt wegen aller Hypo¬
theken seitens der Rcichsregierung mit tunlichster Be¬
schleunigung Maßnahmen getroffen werden müßten , um
einer drohende« Katastrophe ans dem gefaxten Grundstücks¬
markt zu begegnen. Als geeignete Maßnahmen sind hierbei
die folgenden vorgeschlagen worden : . ■

1 . Es soll bestimmt werden, datz das Bollstreckungsgericht
auf Antrag des Grundstückseigentümers an Stelle der
beantragten Zwangsversteigerung die Zwangsverwaltnng
anordnen kann . Hierdurch könnte in vielen Fällen gleich¬
zeitig einerseits ein Schutz des Schuldners , andererseits
aber auch eine ausreichende Berücksichtigung der Interes¬
sen des Gläubigers erreicht werden.

2, Das Vollstreckungsgericht soll allgemein ermächtigt wer¬
den , unter billiger Berücksichtigung aller Umstände, ins¬
besondere der wirtschaftlichen Verhältnisse von Gläubiger
und Schuldner , die Einstellung der Zwangsvollstreckung
auf einen bestimmten Zeitraum (höchstens etwa auf zwei
Fahre ) anzuordnen . Als Vorbild für diese Regelung
wurde das Gesetz zum Schutz der Kriegsteilnehmer gegen
Zwangsvollstreckungen vom 22 . Dezember 1920 (RGBl .
S . 2162 ) empfohlen.

Im Sinne dieser Vorschläge sind kurz nachher in Berlin
auch dringende mündliche Vorstellungen erhoben worden. Mit
Schreiben vom 24 . November 1631 (Nr . 67040 ) , ist der ba¬
dische Justizminister erneut in der gleichen Frage beim Reichs¬
justizminister vorstellig geworden. Seitens anderer Länder
sind Anträge, die sich in derselben Richtung (Vollstreckungs¬
schutz ) bewegen, wohl zu erwarten .

Eigene Matznahmen der vorgeschlagenen Art kann das
Land Baden nicht treffen , weil es sich um eine Angelegenheit
handelt , die ausschließlich der Zuständigkeit der Reichsgesetz -
'Hebung unterliegt .
\ Diese Tatsachen beweisen die Unrichtigkeit der Unterstellung ,
als ob der Herr Staatspräsident das Heil allein in polizeilichen
Maßnahmen erblicke. Der Herr Staatspräsident hat in feiner
(Ansprache nach seiner Erwählung übrigens nicht nur von poli¬
zeilichen Maßnahmen gesprochen , sondern auch von der Not¬
hilfe, und zwar von dieser in erster Reihe. Die Nothilfe beab-
Kchtigt , die reichlich fließenden Geldspenden auch zum «nmittel -
» aren Ankauf beim Landwirt z« verwenden.

Lase a«Saef<brede«ev Wehr¬
macht- und Vottrekansehdvisev

Bedrohte Zivilversorgung"
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt r-
** Unter diesen Schlagzeilen sind in einer Reihe badischer

Tageszeitungen Ausführungen über die schwierige Lage der
Zivilversorgung im Reich erschienen . Soweit darin die wichtigen
staatspolitischen Gründe unterstrichen werden , die für eine zu¬
weichende Zivilversorgung der Wehrmacht- und Polizeiangehö¬
rigen sprechen , und soweit auf die gute Heranbaldung des Sol¬
daten und Polizeiangehörigen für den Behördendienst abgeho¬
ben wird, ist den Ausführungen durchaus zuzustimmen.

In Kreisen, welche der Frage ferner stehen , könnten indessen
die Gesamtausführungen und die Zahlenangaben , wenn wohl
auch unbeabsichtigt, zu der Annahme führen , als ob etwa die
Anstellungsbehörden ihrer Einstellungspflicht nicht nachkämen.
Wenn beispielsweise darauf abgehoben wird, „datz im Jahre
1630 von 21200 im Deutschen Reich freigewordenen und wie¬
derbesetzten Beamtenstellen nur 8000 mit Versorgungsanwär¬
tern besetzt wurden "

, so ist zu beachten , datz von diesen 21265
freigewordenen Stellen es nur 12 687 Stellen gewesen sind ,
welche den Versorgungsanwärtern Vorbehalten waren . Auch

/verdient , wenn nur 8137 Versorgungsanwärter eingestellt wor¬
den sind , die Tatsache Berücksichtigung , datz von den freigewor¬
denen Stellen selbst 5277 Stellen überhaupt weggefallen oder
vorläufig nicht wieder besetzt nwrden sind . Wir erkennen also
in diesen Zahlen , welche der Reichstagsdrucksache 1930 Nr . 1143
entnommen sind , eine bedauerliche Auswirkung der allgemeinen
Wirtschaftslage für die Zivilversorgung .

Nun mutz man sich aber auch vergegenwärtigen , welch ge¬
waltige Aufgaben auf diesem Gebiet gestellt waren . Vorweg
waren zahlreiche Beamtenstellen in den abgetretenen Gebieten
dauernd verloren gegangen, und es hatte eine grohe Zahl von
Beaulten aus jenen Gebieten vor den Versorgungsanwärtern
untergebracht werden müssen . Weiter sind seit dem Inkraft¬
treten des Reichsversorgungsgesetzes vom 12. Mai 1920 nicht
weniger als rund 57 000 Beamtenscheine an Schwerbeschädigte
ausgestellt worden. Das Gewicht dieser Zahl wiegt nicht viel
geringer , wenn hieran rund 10 000 Scheine wieder abgehen,
welche der Behörde gegen Geldentschädigung zurückgegeben wor¬
den sind .

PvüfttttS dev SattdasbettSlebreirkuue «
** Am staatlichen Handarbeitslehrerinnenseminar in Karls¬

ruhe findet in der Zeit vom 29 . Februar bis 10. März eine
Prüfung für Handarbeitslehrerinnen statt . Gesuche um Zulas¬
sung zu dieser Prüfung müssen bis spätestens 6 . Februar 1932
unter Anschluß der nötigen Beilagen (selbstgeschriebener Le¬
benslauf , Geburtsschein, Leumundszeugnis , Gesundheitszeug¬
nis , Schulzeugnisse, bzw . Zeugnisse über bereits abgelegte Prü¬
fungen ) , beim Ministerium des Kultus und Unterrichts einge¬
reicht werden. Die verlangten praktischen Arbeiten find in der
vorgcschriebenen Form bis spätestens 6. Februar 1932 dem
staatlichen Handarbeitslehrerinnenseminar in Karlsruhe , Rüp -
vurrec Straße 29 . vorznlcgen.

Dke wmierrnothUse ekue uaiiorrale
Ausgabe des deutsche« Volkesr
Als zu Beginn des Weltkrieges, das deutsche Volk die un¬

menschliche Aufgabe übernahm , einer Welt von Feinden zu
trotzen , als unsere Feldgrauen mit einem heiligen Ernst im
Herzen im Gleichschritt der Bataillone hinaus in Not und Tod
zogen , da war in uns allen ein Schauer über der Gewalt des
Schicksals , das alle in seinen Bann zu zwingen vermochte .Damals , als die große Notzeit des Vaterlandes — eine viel
härtere als die gegenwärtitge — begann, damals waren wir
wahrhaft durch die Volksgemeinschaft verbunden.

Und doch, damals ging es in den Tod , in die Vernichtungallen Lebens, damals opferte man mit einem Federstrich die
gesamte deutsche Wirtschaft, den gesamten Außenhandel, den
wir in jahrzehntelangem Mühen aufgebaut hatten . Damals
gingen zu Hunderttausenden Familienbande in Stücke und
wurden unbarmherzig zerschnitten . Damals opferte das deut¬
sche Volk sein Bestes, seine Jugend , um deren Mannesschaffenwir heute froh wären . Damals tat jeder sein Bestes, damit
wir den Krieg gewinnen und die Not des Vaterlandes über¬
winden sollten, ' und daran glaubten wir.

Heute aber geht es um keinen Kampf mit dem Trommel -
feuer schwerer Haubitzen, nicht um das Nehmen einer Feind-
stellung, heute geht es darum , ob wir Manns genug sind ,
unser Volk über den Winter hindurchzubringen, darum , zu
sorgen, datz unsere erwerbslosen Volksgenoffen mit ihren
Frauen und Kindern warmes Essen und warme Winterklei¬
dung haben. Wir sprechen so viel von den Gefallenen , von
ihrem Opfertod fürs Vaterland . Wir müßten uns vor die¬
sen Toten schämen , wenn es uns nicht gelingen wollte , für
die Familien der Erwerbslosen zu sorgen , von denen die
Mehrzahl mit uns im Schützengraben lag, die mithalfen , datz
unsere deutschen Städte und Dörfer samt Kind und Kegel
nicht vom Erdboden verschwunden sind . Jetzt ist die Stunde
da, den Dank des Vaterlandes in die rettende Tat umzusetzen .

Vieles wirb schon getan, unsere Notgemeinschaften tun ihr
Bestes. Ihre Hilfe aber hängt ausschließlich davon ab , wie¬
viel Spendenmittel sie erhalten . Viele haben schon vieles ge¬
geben , aber manch einer von uns könnte etwas mehr tun ,würde das auch sicher gerne, wenn er den Umfang der Not
kennen würde. Und diesen sei nochmals gesagt, die Not ist
wirklich riesengroß und es bedarf aller Anstrengungen» ihrer
Herr zu werden. Und diese Not hat sich eine Festung gebautmit mancherlei Hindernissen. Jetzt ist die Zeit wieder da zu
Heldentum, zu einem neuen Heldentum, wo die schweren
Haubitzen der Nächstenliebe ihre Arbeit beginnen müssen , wo
in zähem Grabenkampf die Schützengräben der Not mit den
Handgranaten der Bruderliebe aufgerollt werden, mit Brot ,mit Schuhwerk und mit warmen Winterkleidern.

Wir haben im Kriege so viel Unmenschliches geleistet und
deshalb müßte es uns möglich sein , auch die Festung der Not
zu bezwingen. Diese Tat sind wir unfern Gefallenen schul¬
dig , unserer feldgrauen Kameradschaft, denkt an die Frauen
und Mütter , die ihre Söhne und Männer , wenn auch unter
vielen Tränen , hergaben, und dann wird es jeder von uns
fertig bringen , von seinem Besitz und Einkommen — von dem
er einmal doch nichts mitzunehmen vermag —. einmal ein wirk¬
liches Opfer , das tatsächlich auch ein Opfer ist, der nächsten
Notgemeinschaft auf den Gabentisch zu legen.

Als», lieber Freund ! Hast auch Du schon geholfen? Wenn
nicht , dann gib schnell und möglichst auch viel der Winter¬
nothilfe !

Von Einem, der mit dabei war .

Kloo

Sevwavnung de» «atwnalso»ralMU«hvn
«.Girüselhpirn " in Lahv

** Der Minister des Innern hat gegen das in Lahr erschei¬
nende Nachrichtenblatt „Das Grüselhorn " wegen eines in der
Folge 39 vom 27. November erscheinenden Artikelŝ der einen
Verstoß gegen die Notverordnung des Reichspräsidenten zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen enthielt, eine Verwar¬
nung ausgesprochen.

Me 38 . larrdwttrtschastUibe waudee -
auSftelluug 1932 in Mannheim

In der Kunsthalle in Mannheim fand eine Versammlung
der Deutschen Landwirtschaftsgesrllschaftstatt mit dem Zweck,
die Reichsscha« der Landwirtschaft in Mannheim im kommen¬
den Jahre vorzubereiten. An den Beratungen nahmen u . a.
teil der Präsident der Badischen Landwirtschaftskammer vr .
Graf Douglas , der Vizepräsident der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft , Vertreter der Staats - und städtischen Behör- ,
den, Landtagsabgeordnete und Vertreter des Handwerks, der
Hausfrauenvereine u. a. m .

Oberbürgermeister Or. Heimerich begrüßte den Entschluß der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft , die 38 . Wanderausstel¬
lung im nächsten Jahre in Mannheim abzuhalten und erin¬
nerte daran , daß die erste dieser Ausstellungen im Jahre 1902
in Mannheim stattfand. Die Stadt sei bereit, nicht geringe
Opfer für die Ausstellung zu bringen. Der Aufwand von etwa
100 000 RM . müsse in Höhe von 37 400 RM . von der Stra¬
ßenbahn gedeckt werden. Der Rest werde zur Hälfte in die
Voranschläge 1931/32 eingestellt .

Es folgte dann eine eingehende Besprechung über Aufbau
und Gestaltung der Ausstellung. Die Stadt Mannheim stellt
einen Platz von 280 000 Quadratmeter zur Verfügung . In
der Abteilung Tiere werden die Pferde sehr stark vertreten
sein . Das Höhenfleckvieh der drei badischen Zuchtgenossen¬
schaften wird mit Bayern , Württemberg und Hessen in Wett¬
streit treten . Die Gruppen Schafe und Schweine werden alle
bedeutenden deutschen Rassen aufweisen. Bei der Ausstellung
wird nur Hochzuchtvieh gezeigt , um die Entwicklung der deut-
schen Tierrassen für In - und Ausland in maßgeblicher Weise
zu bekunden . In der Abteilung »Landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse" wird die Maffe des Ausstellungsgutes in einer großen
„Erzeugnishalle " vereinigt.

Neben allen landwirtschaftlichen Erzeugnissen werden auch
in umfaffendem Matze Maschinen und Geräte gezeigt .

krankung des Viehs sind Hockenheim, Ladenburg, .Sandhofen
und Seckenheim am stärksten betroffen. Das Bezirksamt
Mannheim hat entsprechende Sperr - und Abwehrmaßnahmen
getroffen.

Aus der badischen Landwirtschaft
Starke Zunahme der Manl - und Klauenseuche . Im Amtsbe¬

zirk Mannheim ist die gefürchtete Maul - und Klauenseuche un¬
ter den Viehbeständen so stark ausgetreten , daß nur noch vier
Gemeinden, nämlich Plankstadi, Ilvesheim , Schriesheim und
Ketsch bisher noch seuchenfrei sind . Mit einem Drittel Er -

LlluS dev Laudesbarrvtttadt
Totengedenkfeier auf der „Karlsruhe ". Beim Passieren des

englischen Kanals wurde durch den Kreuzer „Karlsruhe " bei
Beachy Head eine Gedenkfeier für die im Kriege gefallenen
Angehörigen der Unterseeboots- und Torpedobootswache ab¬
gehalten. Während des Weltkrieges sind bekanntlich 111 Tor¬
pedoboote und 199 Unterseeboote verlorengegangen. Im An¬
schluß an die Feier wurde ein Kranz mit eisernem Kreuz ver¬
senkt.

Anläßlich des Festes Mariä Empfängnis wird in diesem
Jahre der zwischen dem 6. und 8. Dezember liegende Montag
in die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten einbezogen .
Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt vom 5. De¬
zember, 12 Uhr, bis 8. Dezember, zur Rückfahrt vom 5. bis
9. Dezember , 9 Uhr. Die Rückfahrt muß am 9. Dezember
spätestens um 9 Uhr angetreten und darf nach 9 Uhr nicht
mehr unterbrochen werden. Zu „Mariä Empfängnis " geben
Sonntagskarten aus : die Reichsbahndirektionen Karlsruhe ,
Augsburg , Köln, München, Münster , Nürnberg , Regensburg
und Trier .

Politische Ansammlungen . In den Straßen von Daxlandrn
fanden am Donnerstag zwischen 19 und 21 Uhr wiederholt
größere Ansammlungen (200 bis 300 Personen ) in der Nähe
einer Wirtschaft statt , in welcher eine von den Nationalsozia¬
listen angekündigte, von der Polizeidirektion aber aus Sicher¬
heitsgründen verbotene Versammlung abgehalten werden
sollte . Es handelte sich hierbei um Gegner der NSDAP . Die
Polizei mußte mehrere Male zur Räumung der Straßen ein-
schreiten .

Der kommunistische Pfarrer Eckert sprach in einer Versamm¬
lung im großen Festhallesaal am Mittwochabend über seine
Ruhlandreise . Nur kurz kam er dabei ( unbegreiflicherweise )
aus die bolschewistische Gottlosenbewegung zu sprechen und
begründete sie mit der Feststellung, daß die russische Kirche
von jeher das wichtigste Machtinstrument des Zarismus ge¬
wesen sei. Auch die deutsche Kirche werde ebenso wie die rus¬
sische untergehen , wenn sie die Zeichen der neuen Zeit nicht
verstehe . Von besonderem Interesse waren die Bemerkungen»
die Pfarrer Eckert unter Bezugnahme auf die gegen ihn
schwebende Disziplinaruntersuchung der evangelischen Landes¬
kirche machte . Wenn die Kirche ihn seines geistlichen Amtes
entheben würde , mühte er sich automatisch auch aus dem Ver¬
band der Kirchenangehörigen überhaupt ausgeschlossen betrach¬
ten und mit ihm zahlreiche seiner Gesinnungsgenossen.

Wegen Übertretung der Milchordnung mußte die Polizei
gegen einen verh. Milchhändler von hier einschreiten , weil er
den Vorschriften zuwider 6 Milchkannen auf die Straße stellte ,
ohne sie von einer erwachsenenPerson beaufsichtigen zu lassen .
Die Folge war , daß sie von Hunden verunreinigt wurden.

Autonnfall . Auf der Landstraße zwischen Rastatt und Neu¬
malsch fuhr Donnerstag vormittag ein mit zwei Personen be.
setztes Karlsruher Auto mit voller Wucht gegen einen Baum.
Einer der Insassen , Rechtsanwalt Marx aus Karlsruhe , wurd-
im Gesicht erheblich verletzt .

Badisches Landestheater . „Olly-Polly"
, die Operette von

Walter Kollo , Text von Arnold und Bach, deren Erstausfüh¬
rung am Sonntag , den 6. Dezember, im Konzerthaus statt¬
findet und aller Voraussicht nach die großen Erfolge der Kon¬
zerthausaufführungen der vorigen und neuen Spielzeit fort¬
setzen dürfte , gehört bereits seit fünf Jahren zum festen Spiel¬
planbestand von über hundert Bühnen . Den Inhalt bildet ein
lustiges amerikanisches Vertauschungs- und Verwechslungs -
spiel , in dem eine komische Situation die vorhergehende an
Drastik überbietet . Für die Darstellung sind unsre in diesem
Genre erprobtesten Kräfte aufgeboten. — Es sei nochmals dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß am Sonntag , den 6. Dezember,
die „Johann - Skrauß -Morgenfeier", dem allgemeinen dringen-
den - Verlangen gemäß, wiederholt wird, wobei auch Intendant
vr . Carl Hagemann abermals seinen eindrucksvollen Bortrag
über den großen Walzerkompönisten halten wird . — Im übri¬
gen erfährt das Programm der letzten Veranstaltung nur in¬
sofern eine Änderung , als am Schluß die Fledermaus-Ouver-
türe zu Gehör kommen wird. Die musikalische Leitung hat
wiederum Josef Krips.

Badische Lichtspiele — Konzerthaus. Nach den erfolgreichen
Aufführungen der Festspielwochen galt es für die Leitung der
Lichtspiele , weiterhin ein Programm aufzustellen, das die Be¬
sucher eindringlich mahnt , den Lichtspielen treu zu bleiben.
Dies ist auch gelungen durch die Aufführung des FilmS
„Manolescu , Anfang , Glück und Ende eines Hochstaplers ".
Ein eigenartiges Milieu , in dem dieses Leben und Treiben
eines Parasiten der menschlichen Gesellschaft spielt . Ein Bei¬
film „Kostbares Naß " läßt uns , die wir im wasserreichen
Europa wohnen, den Wert des Wassers in den wasserarmen
Gegenden erleben . — Immer wieder mutz die gute Musik er¬
wähnt werden, die wirklich Hervorragendes leistet . Der Be¬
such war sehr gut.

Wetterbericht der Bad. Laudeswetterwarte, Karlsruhe , vom
Freitagmorgen : Eine atlantische Zyklone , die gestern nordwest-
lich von England erschienen war , hat ihren Wirkungsbereich
sehr rasch auch auf die Witterung Mitteleuropas ausgedehnt.
In unserem Gebiet begann es daher schon heute nacht unter
auffrischenden Südwestwinden zu regnen. Gleichzeitig stieg
die Temperatur allenthalben über Rull Grad . Die westliche
Luftzufuhr und damit das milde und zeitweise regnerische
Wetter , werden bis auf weiteres nunmehr anhalten. Voraus¬
sage : Fortdauer des meist trüben und regnerischen Wetters»
starke westliche Winde und anhaltend mild . Hochschwarzwald
Niederschläge meist als Schnee .

Wasserstände : . Waldshut fehlt. Basel 14 plus 5, Schuster¬
insel 46 plus 14, . Rheinweiler 186 plus 3, Kehl 191 minus 1,
Maxau 355 minus 1 , Mannheim 219 minus 4, Caub 147 mi¬
nus 1 .

Handel uttt» Mvkschatt
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amtlich )
4 Tezemtcr 3. Dönuio

«cid Brtei «rld »tki
Amsterdam 100 G- 169 .83 170 .17 169.73 170 .07
Kopenhagen 100 Kr- 78 .17 78.33 78.42 77 .58
Italien - - IM L. 21 .68 21 .72 21 .68 21 .72
London . 1 Pfd . 14 .16 14.20 14.18 14.22
New -?) ork . 1 D. 4 .209 4.217 4 .209 4 .217
Paris - • • 100 Fr . 16.48 16 .52 16.48 16.52
Schweiz - . IM Fr .
Wien 100 « chilling

81 .92
58.94

82 .08
59.06

81 .77
58.94

81 .93
59.09

Prag . . . . lM Kr. 12 .47 12 .49 12 .47 12.4»



Der Londoner Feingoldpreis . Nach einer Bekanntmachung
der Reichsbank (Statist . Abteilung) vom 2. Dez. 1981 beträgt
der Londoner Goldpreis am 2. Dez. 1931 für eine Unze Fein¬
gold 129 sK 7 d , in deutscher Währung nach dem Berliner
Mittelkurs für ein englisches Pfund vom 2. Dez. 1931 mit
13,72 RM . umgerechnet 88,8361 NM ., für ein Gramm Fein¬
gold demnach 48,8389 Pence , in deutsche Währung umgerech -
nct 2,79184 RM .

Effekten - und Geldmarkt
Tie Börsen sind weiter stillgelegt, aller Wahrscheinlichkeit

nach bis zum Ablauf des Wahres 1931. Reichsregierung und
Reichsbank haben ihre Auffassung, dag die Wiederherstellung
des amtlichen Effektenverkehrs vorläufig im allgemeinen Inter¬
esse, vor allem aus Sorge wegen der Valutagefahr , untragbar
sei, durchgesetzt. Es bleibt also beim außerbörslichen Verkehr ,
bei dem sich in dieser Woche wieder große Zurückhaltung zeigte .
Das Geschäft war außerordentlich klein . Angesichts der be¬
vorstehenden großen innen - und außenpolitischen Entscheidung
war die Tendenz unsicher . Aktien hatten wenig veränderte
Kurse, tmgegen lagen Renten wieder schwächer.Der Ultimo ist verhältnismäßig ruhig vorbeigegangen. Voll
Berlin aus ist eine Aktion eingeleitet mit dem Ziel , die ört¬
lichen Bankorganisationen zu einer Ermäßigung der Bank¬
zinsen zu veranlaffen . Mit der Aktion soll gleichzeitig eine
Diskontermäßigung der Reichsbank um 1 Prozent verbunden
sein . Eine Entscheidung wird für dieses Jahr noch erwartet .
Verschiedene Sparkassen Württembergs sind mit einer mäßigen
Zinsherabsetzung bereits vorangegangen. Die Devisenbilanz
in .Deutschland ist wieder ausgeglichen. Der Rückgang des
Zahlungsmittelsumlaufs läßt darauf schließen , daß nicht mehr
so viel Reichsbanknoten im Strumpf aufbewahrt werden. Am
Devisenmarkt lag die Reichsniark weiter fest. Das englische
Pfund war dagegen ernent schwächer.

Zinssrnkung bei der Heidelberger Sparkaste . Die Städtische
Sparkasse Heidelberg hat sich entschlossen , die Zinsen für Hy¬
potheken trotz steigender Tendenz mit sofortiger Wirkung zu
ermäßigen , um auch ihrerseits der gegenwärtigen Notlage zu
steuern.

Die Papierfabrik Johann Sntter AG. in Schopfheim ist in
Schwierigkeiten geraten und hat ihre Zahlungen eingestellt.
Verhandlungen , den Betrieb aufrechtzuerhalten , sind im Gang .
Das Unternehmen wurde im Frühjahr 1930 nach anderthalb¬
jährigem Stillstand von einer neuen Aktionärgruppe wieder in
Betrieb genommen, nachdem die technischen Einrichtungen mit
großem Aufwand verbessert und modernisiert worden waren.
Durchschnittlich waren 80 bis 100 Arbeiter und Arbeiterinnen
beschäftigt und die wirtschaftliche Rentabilität schien gesichert.
Die Stadtgemeinde Schopfheim hat erhebliches Interesse an der
Fortführung des Unternehmens . Die Schwierigkeiten sind auf
die verschärfte Wirtschaftskrise und auf die sich immer ungün¬
stiger gestaltenden Erportbedingungen zurückzuführen.

Tie Fusionspläne im Großbankgewerbe nehmen, wie „Der
Tag " berichtet, neuerdings konkretere Formen an . Es scheint,
daß dabei die Dresdner Bank etwas in den Hintergrund ge¬treten ist . Im Vordergründe steht im Augenblick die Absicht,die Danatbank mit der Commerzbank zu fusionieren.

Tie Firma Hentschel & Co. AG. in Kassel hat Antrag auf
Stillegung des Werkes gestellt , da die geringe Zahl der vor¬
handenen Aufträge ein wirtschaftliches Arbeiten zur Zeit nicht
ermöglicht .

Zur Durlacher Bürgermeisterwahl . Die kommunistische
Rathausfraktion hat ihren Antrag auf Auflösung des Bürger¬
ausschusses vorläufig zurückgezogen .

Die Frage der Eingemeindungen . Unter dem Vorsitze des
Landrats Rothmund fand im Rathause in Aglasterhausen (Amt
Mosbach) eine Besprechung der Bürgermeister und Gemeinde¬
räte von Breitenbronn , Daudenzell und Aglasterhausen über
eine eventuelle Eingemeindung der beiden ersteren Gemeinden
mit Aglasterhausen statt . Die Vertreter der Gemeinden Brei -
tenbronn und Daudenzell lehnten nach wie vor eine Einge¬
meindung ab, da eine Verbilligung der Verwaltungskosten nicht
eintreten werde und für die Bevölkerung beider Gemeinden
nur Nachteile entständen.

Ein Waldfriedhof in Singen . Der Gemeinderat Singen
hat die Anlegung und Einteilung des neuen Friedhofes, eines
Waldfriedhofes, an der Gottmadinger Straße , im Herren-
hölzle , nach vorliegendem Plan beschlossen und auch die Be¬
pflanzung und Einfriedigung gutgeheißen.

Für di« Aushebung »es Freiburger MieteintgungSamteS. Da
infolge der geänderten gesetzlichen Bestimmungen die weitere
Aufrechterhaltung des Freiburger städtischen Mieteinigungs¬
amtes als eigene Gemeindebehörde nicht mehr gerechtfertigt
ist, hat der Stadtrat Freiburg beschlossen, beim Minister des
Innern die Aufhebung, des städtischen Mieteiniaungsamtes
und die Überweisung seiner Aufgaben an das Amtsgericht
Freiburg zu beantragen .

Die Bezirkssparkaffe Bonndorf hat im Geschäftsjahr 1930
einen um nahezu 2 Millionen Reichsmark erhöhten Umsatz
von 21,93 Millionen Reichsmark gehabt. Die Spareinlagen
beliefen sich nach 0,31 Millionen Reichsmark Zugängen auf
1,85 Millionen Reichsmark. Die Aufwertungsguthaben auf
1,87 Millionen Reichsmark, die Kontokorrenteinlagen auf 0,28
Millionen Reichsmark. Am Jahresschluß waren 4,10 Mil¬
lionen Reichsmark fest angelegt, davon 1,37 Millionen auf
Hypotheken und 0,71 Millionen Reichsmark auf Gemeinde¬
darlehen . Die Aufwertungsforderungen beliefen sich auf 1,34
Millionen Reichsmark.

irrere itotfteitfttets « rS Saftest
DZ . Brette», 3 . Dez. Die Arbeiter der Schuhfabrik Fried¬

rich Groll & Co. stifteten für die Winterhilfe 109 Paar Schuhe
und Stiefel zum Dank dafür , daß durch Gewährung eines
Darlehens an die Firma die Wiederaufnahme des Betriebes
ermöglicht und die Stadt auf diese Weise den Arbeitern wie¬
der Arbeit und Brot verschafft habe.

bld. Freiburg i. Br ., 4 . Dez. In der städtischen Festhalle
fand eine von über 3000 Personen besuchte Katholikenver-
fammlung statt, an der auch Weihbischof Di. Burger teilnahm .
Rach Begrüßungsworten von Prälat Dompfarrer Di. Brettle
sprachen Prof . Dr. Mühlebach, Luzern , und Stadtpfarrer Dr.
Rüde, worauf eine Entschließung angenommen wurde, in der
die in Wort und Schrift betriebene Gottlosenpropagauda ver¬
urteilt wird und die christlichen Eltern zum Schutze ihrer Kin¬
der und ihrer Jugend aufgerufen werden.

Staaksanzergev
Buchmacher in Heidelberg.

Der Elise Weinold in Heidelberg wurde die Erlaubnis er¬
teilt , bis 31 . Dezember 1932 im Hause Bergheimer Straße 15
gewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungsprüfungen für
Pferde abzuschliehen oder zu vermitteln .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1931 .
Der Minister des Innern :

Maier .

Losvertrieb.
Der ev .-luth . Auswanderer -Mission und dem St . Raphaels -

Berein in Hamburg wurde die Erlaubnis zum gemeinsamen
Losvertrieb in Baden erteilt .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1931.
Der Minister des Innern

I . V : Weitzel .

Losvertrieb .
Dem Bankgeschäft H . C . Kröger in Berlin wurde die Er¬

laubnis zum Losvertrieb (21 . Bolkswohllotterie) in Baden er¬
teilt.

Karlsruhe , den 2. Dezember 1831.
Der Minister des Innern .

I . V. : Weitzel .

Nach den Mitteilungen der Bezirkstierärzte waren am
1. Dezember 1931 im Lande Baden verseucht mit :

Maul - und Klauenseuche:
Amtsbezirke:

Bruchsal
Heidelberg

Karlsruhe
Lörrach
Mannheim

Gemeinden :
Bruchsal
Heidelberg, Heidelberg-Kirch -
heim , Heidelberg-Nohrbach , Hei¬
delberg-Wieblingen, Bammen¬
tal , Dossenheim-Schwabenheim,
Lampenhain , Nutzloch, Sand -
bausen. St . Ilgen
Söllingen
Binzen , Jnzlingen , Weil a. Rh.
Mannheim -Friedrichsfeld,
Mannheim - Sandhofen , Mann¬
heim-Sandtorf , Mannheim -Sek-
kenheim , Mannheim - Straßen -
heim , Altlußheim, Brühl , Edin¬
gen , Hockenheim , Ilvesheim , La-

AmtSbezirke :

Rastatt
Sinsheim

Weinheim
Wiesloch

Gemeinden : -
denburg, Neckarhausen , Reuluß .
heim, Oftersheim , Reilingen,
Schwetzingen
Baden -Baden (West )
Epfenbach , Reikarbischofsheim ,
Zuzenhausen
Heddesheim, Lützelsachsen
Wiesloch , Baiertal , Dielheini.
Malsch , Malschenberg, Rauen -
berg. St . Leon, Schatthausei^
Walldorf

Tchweinepest :
Lahr
Mannheim

Sinsheim
Weinheim
Wolfach

Lungenwinkel, Ringsheim
Mannheim - Seckenheim , Mann .
Heim-Wallstadt
Sinsheim
Heddesheim
Reichenbach

Badisches Statistisches Landesamt .

tteefoueUee Seil
Ernennungen , Versetzungen. Zurruhesetzungen usw .

der Planmäßigen Beamten
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern :

Ernannt :
Polizeihauptwachtmeifter Ernst Weigelt beim Bezirksamt

— Polizeidirektion — Mannheim zum Polizeioberwachtmeister.
Übertritt in den dauernden Ruhestand kraft Gesetzes :

Landrat Dr. Julius Holderer in Pforzheim .
Gestorben:

Landeskommissär Dr. Martin Hartman » in Konstanz.

Justizministerium :
Planmäßig angestellt:

Gerichtsvollzieher Ernst Zeh beim Amtsgericht Neckar-
bischofsheim , die Wachtmeister Karl Eibler beim Landgericht
Konstanz und Franz Göller beim Amtsgericht Mannheim .

Ernannt :
Justizassistent August Braun beim Amtsgericht Mannheim

zum Justizsekretär , Justizaktuar Emil Link beim Amtsgericht
Kenzingen zum Justizassistenten, Kanzleigehilfe Albert Benz
beim Amtsgericht Villingen zum Kanzleiassistenten.

Versetzt :
Die Gerichtsverwalter Richard Müller beim Landgericht

Karlsruhe zum Amtsgericht daselbst und August Herrmann
beim Amtsgericht Karlsruhe zum Landgericht daselbst .

Zur Ruhe gesetzt auf Antrag :
Oberregierungsrat Richard Volley beim Justizministerium ,

bis zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit : Justizsekretär
Otto Möhringer beim Notariat Donaueschingen und Kanzlei¬
sekretär Karl Disch bei der Staatsanwaltschaft Waldshut .

- .*■ s

Geschäftliches
Ich laste mir meine Weihnachisfreude nicht nehmen!

. . . . . . also ich frage nochmal : Wieso ? wieso können Sie
fich dieses Jahr nichts zu Weihnachten schenken? ? Ich mache
es anders — Sie sehen mich gerade auf dem Weg zum Ein¬
kauf! Sie staunen ? Ich lasse mir meine Weihnachtsfveude
nicht nehmen ! Soll man denn wahrhaftig immer nur über
die Zeiten klagen und sich niederdrückeen lassen ? Gut , auch
ich muß mich nach der Decke strecken. Bei Knopf sind die Weih¬
nachtspreise „wie einst" , das heißt, wie in „Friedenszeiten " ,
wie wir ja heute immer noch sagen. Ich habe soeben Knopfs
Weihnachtsanzeiger zu Gesicht bekommen . Ich habe eine un¬
endliche Fülle von Anregungen empfangen und habe erkannt,
daß ich mich bei diesen Preisen ruhig der Freud« des Schenkens
hingeben kann. Ich habe mir alles in der Beilage angekreuzt,
was ich mir holen will, und nichts kann mich von meinem Vor¬
haben abbringen , denn die Weihnachtsfreude beginnt beim
Einkauf ! Hier ist di« Beilage : Sehen Sie , wie übersichtlich . —
Zwei Seiten , die die Dame interessieren, eine ist dem Herrn
gewidmet, den Schluß macht die Riesenauswahl von Spiel¬
waren und .Geschenkartikeln aus der Haushaltabteilung . Nicht
wahr , so kleine Zahlen hat man schon lange nicht mehr ge¬
sehen ? Gehen Sie mit zu Knopf ? "

Schließen Sie sich ruhig dieser sehr vernünftigen Dame an,
dann können auch Sie sich und den Ihren ein schönes Weih¬
nachtsfest bereiten ; der erwähnte vierseitige Weihnachtsanzei¬
ger liegt dieser Ausgabe bei . Guten Einkauf !

- Bad . Lichtspiele • Konzerthaus -
Die neue Kopie des Dr . Fancksclien herrlichen

Gebirgs-Filmes L6o6

Der Kampf
ums Matterhorn

mit Luis Trenker , Hannes Schneider
u. a. m . veranlafit uns , denselben ab
heute , Freitag 20,30 Uhr
u. folgende Tage zurVorführung zu bringen.

Interessanter Beifilm. Konzerteinlage : Zampa v . Herold
Preise : -,40, - ,60, -,80,1, - , 1,40 . Vorverkauf wie üblich.

Die Besetzung de» « ehrdezirtö
Emmendtugen IV, Ditz Etchstetten

Die Stelle eines Kaminfegcrmeisters für den Kehr¬
bezirk Emmendingen IV , Sitz Eichstetten , ist frei ge-
worden. DerKehrbezirkumfaßt die GemeindenBahlingen,
Bötzingen, Eichstetten , Holzhausen, Malterdingen , Nim-
burg, Riegel und Reute. Bewerbungen sind unter An¬
schluß der in 8 7 der Kaminfegerordnung vorgeschriebenen
Belege innerhalb vier Wochen hierher einzureichen.

Emmendingen , den 3 . Dezember 1931.
Bad . Bezirksamt. R - 726

Das Bad. Wasser - und
Straßenbauamt Offenburg
vergibt nach den Bestim¬
mungen des Finanzmini¬
steriums vom 27 . 7 . 1922
und vom 22 . 7. 1924, die
freie Lieferung von Teer¬
grus für Landstraßen in
kleineren LoSabteilungen.

Angebote, wozu die Vor¬
drucke von obengenanntem
Bauamt bezogen werden
können, sind verfchloffen
mit der Aufschrift .Lleer-
gruslieferung " bis späte¬
stens Freitag , den 18. De¬
zember 1931, varmittags
19 llhr , beim Bauamt ein¬
zureichen. Zuschlagsfrist

B . 440. Karlsruhe . Das
Vergleichsverfahren über
das Vermögen des Karl
Martin , Bau - und Möbel¬
schreinerei in Karlsruhe ,
Akademiestr . 9/11, wurde
nach Bestätigung des im
Termin vom 20. November
1931 angenommenen Ver¬
gleichs , aufgehoben. Karls¬
ruhe, den 30. November
1931 . Geschäftsstelle des
Amtsgerichts A 4.

B .439. Karlsruhe . Über
das Vermögen der Firma
Kunstdruckrrei Künstler¬
bund Karlsruhe A.-G. in
Karlsruhe , Erbprinzen¬
straße 8—10, wurde heute
nachmittag 6 Uhr das Ver¬
gleichsverfahren zur Ab¬
wendung des Konkurses
eröffnet . Vertrauensperson
ist Rechtsanwalt Dr Keß¬
ler in Karlsruhe , Kaiser¬
straße 154. . Vergleichster¬
min ist am Dienstag , den
29 . Dezember 1931, vor¬
mittags 19 Uhr , vor dem
Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestraße8, 2 . Stock,
Zimmer Nr . 139. Der An¬
trag auf Eröffnung des
Verfahrens nebst Anlagen,
sowie das Ergebnis der
weiteren Ermittelungen ,
find auf der Geschäftsstelle
zur Einsicht der Beteilig¬
ten niedergelegt. Karls¬
ruhe, den 30 . November
1931 . Geschäftsstelle des
Amtsgerichts A 6.

Wisches Landesthealer
Samstag , den 5 . Dez. 1931
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HW unii (MI
Märchenspiel von

Humperdinck
Dirigent : Schwarz

Spielleitung : Pruscha
Mitwirkende :

Blank, Fanz , Habcrkorn,
Seiberlich, Winter, Löser

Hierauf :

Ballet von Joseph Bayer
Dirigent : Keilberth

Spielleitung : Kuhlmann
Mitwirkende :

F . Kilian, Kratzer, Kuhl¬
mann , Seiling , Tubach,
Kalnbach, F . Kilian. Linde-
mann , Luther, H . Müller ,
Ragel,H .Rivinius,J .Sonn -
tag , das Ballett , die Kin¬

derballettschule
Anfang 20 Ende 22 ' /.
Preise C (0,90- 4,90 XA )
So . 6. 12 . Morgenfeier „Jo¬
hann Strauß " . Abends :
Reu einstudiert : Der Wild-
schütz . Im KonzerthauS :
Zum erstenmal : Olly-Polly

öffentliche AlbMchlllkO MMrs
Bilanz auf 31 . Dezember 1930

vermögen
1 . Kassenbestand . . . .
2 . Guthaben bei Banken-

Girozentr . Betriebs¬
kapital .

3 . Wechsel . . . . . .
4 . Wertpapiere . . . .
5. Darlehen auftzypotheken
6 . Darlehen in lfd. Rech¬

nung an Private - •
7 . D arlehena-Schuldschein:

a) an Private . . . .
b) öffentliche Körper¬
schaften .

8 . Grundstückskaufgelder .
9 . Lombarddarlehen . -

10 . Grundstücke u - Gebäude
11 - Gerätschaften . . . .
12 . Einnahmerückstände
13 . Aufwertungsforderung .

15 118,94

275 397,31
58 270,76
51 700,—

1497200,61

115712,49

138853,01

556 989,63
110816,15
60939,60
48002,—

1,—
66 426,39

1126 080,86
4 121 508,75

Berbtndlichkelteu XA
\ 1 . Spareinlagen . . . . 2 533 906,42
i 2. Aufwertungsspar¬

einlagen . 1 367 567,67
3. Giro- und Kontokorrent¬

einlagen . 123 460,60
4. Bankverbindlichkeiten . 5 977,05
5 . Ausgaberückstände. . . 366,58
6 . Rücklagen aus früheren

Jahren . 44 340,46
7 . Reingewinn V-Jahrel930 45 889,98

4121508,75

Die gesetzlichen Rücklagen sollen betragen :
8 °/, auS 2 657 367,02 SUi . = 212 589,36 XA
Sie betragen Ende des Jahres 1930 . . . 90230,43 XA

Somit weniger . . . 122 358,93 XA

Pfullendorf , den 3. Juni 1931 . 91 -728

Der BerwiUuu «Sr«1 : Der » eschöftsleiter :
V o I l m a r , Bürgermeister. Presser » Direktor.

Druck G . Braun , Karlsruhe
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